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Nicht immer 
ARME HUNDE 
Sehr häufi g sieht man in den Städten Obdachlose, 
die von Hunden begleitet werden. Viele Menschen 
haben großes Mitleid mit diesen Hunden, da diese 
ihrer Meinung nach kein schönes Leben führen. 
Aber geht es diesen Hunden wirklich so schlecht? 

m dies zu beurteilen, muss man sich das Le-
ben dieser Hunde genauer anschauen. Zu-
nächst einmal haben sie ein Privileg, das 

die meisten Hunde in unseren Haushalten 
nicht mehr haben: Sie sind den ganzen Tag mit ih-
rem Menschen zusammen. In einer Zeit, in der im-

mer mehr Menschen als Single leben, eine Zeit, in 
der das Geld immer knapper wird, sodass in 

einer Familie beide Partner arbeiten müs-
sen, ist das Erste, das viele Hunde heutzu-
tage lernen müssen, alleine zu bleiben. Und 
zwar in der Regel vier bis acht Stunden, und 

manchmal leider sogar noch länger. Nicht alle 
Hunde haben damit große Probleme, doch gibt 
es viele, die ihre Frustration in Zerstörungswut 
umsetzen. Oder der Hund zeigt seine Angst und 
Hilfl osigkeit darin, dass er stundenlang bellend 

oder heulend hinter der Tür sitzt, manchmal 
vor Angst zitternd und hechelnd. Alle diese

 Probleme bleiben den Hunden der 
Obdachlosen erspart, denn egal, wo-
hin auch immer der Obdachlose geht, 

sein Hund ist mit dabei! 

FRIEDLICH, AUCH OHNE FESTES HEIM
Wenn man diese Hunde genauer beob-
achtet, stellt man fest, dass die Bezie-
hung zwischen Mensch und Hund hier 

in der Regel stimmt. So gibt es kaum Pro-
blemhunde, die Tiere verstehen sich gut mit 

Menschen, sind gut sozialisiert mit anderen Hun-

den, laufen auch im dichtesten Stadttreiben nicht 
weg und orientieren sich immer an ihrem Men-
schen. Wie kommt das? Die Obdachlosen haben in 
der Regel eine vernünftige Auffassung ihren Hun-
den gegenüber: Die Hunde sind ihre Begleiter, sie 
erhalten Ansprache und Aufmerksamkeit, aber sie 
werden nicht vermenschlicht. Hat ein Obdach-
loser einmal genügend Essen zur Verfügung, be-
kommt der Hund selbstverständlich etwas davon ab. 
Würde der Hund aber nach dem Essen schnappen, 
würde er im gleichen Augenblick korrigiert werden. 
Dazu ist Essen einfach zu kostbar. Und das macht 
eben gute Hundeerziehung aus: Teilen von Res-
sourcen, aber direkte Korrektur, wenn ein Verhal-
ten nicht gewünscht ist. Und die Korrektur muss an-
gemessen sein. Warum sollte man dem Hund noch 
stundenlang böse sein? Hat er sich zurückgezogen, 
kann es sein, dass er am Ende doch noch den letzten 
Rest des Essens bekommt. Hunde sind nicht nach-
tragend. Und warum übertrieben Gewalt einsetzen? 
Stimmt die Beziehung zwischen Mensch und Hund, 
reicht eine artgerechte Korrektur z.B. durch einen 
Nackenstoß, also einen festen Stups in die Hals-
Nacken-Gegend. Da benötigt man kein Stachel- 
oder Stromhalsband! Zudem erwartet der Obdach-
lose von seinem Hund in der Regel auch nicht mehr, 
als dieser geben kann. Er ist für ihn Ansprechpartner 
in einsamen Zeiten, Wärmequelle in der Kälte und 
Alarmanlage, falls Gefahr in der Nacht droht. Der 
Hund muss nicht irgendwelche Tricks erlernen oder 
besondere körperliche Merkmale aufweisen. 

KRANKHEITSVORSORGE IST EIN PROBLEM
Aber es gibt natürlich auch Nachteile: Die medizi-
nische Versorgung der Hunde ist in der Regel relativ 
schlecht, denn dazu reicht das Geld oft nicht. Und 
wenn es dann keine unentgeltliche Versorgung gibt, 
werden Wunden lediglich notdürftig verbunden, 
Impfungen, Entwurmungen, alle wichtigen Vor-
sorgeleistungen eingespart. Daher ist es sehr sinn-
voll, dass in einigen Städten bereits mobile Tierärzte 
diese Tiere kostenlos behandeln, impfen und ver-
sorgen. Ein weiteres Problem ergibt sich im Winter, 
wenn es einfach zu kalt ist, um die Nächte im Frei-
en zu verbringen. Nicht viele Einrichtungen, an die 
Obdachlose sich in einer solchen Zeit wenden, er-
lauben ihren Besuchern, Hunde mitzubringen. Aber 
wohin dann mit dem Hund? Viele Obdachlose blei-
ben aus diesem Grund draußen, sie nehmen lieber 
Erfrierungen in Kauf, als ihren treuen Begleiter allei-
ne auf der Straße zurückzulassen. Hier besteht noch 
Handlungsbedarf!

WENN HUNDE ZU BETTLERN WERDEN
Und wann ist die Hundehaltung von Obdachlosen 
als negativ anzusehen? Immer dann, wenn aus dem 
Leid der Hunde Geld gemacht werden soll. Wenn 
also der süße Welpe kurz angebunden auf der De-
cke liegt und sich nicht wegbewegen kann oder der 
dreibeinige Hund mit dem Hut herumgehen muss, 
um doch ein paar Euro lockerzumachen. Dann wird 
der Hund Mittel zum Zweck, und dies sollte man auf 
keinen Fall unterstützen.

Autor Martin Rütter ist Begründer der Trainings-
philosophie D.O.G.S. (Dog Orientated Guiding Sys-
tem). Mehr als 100.000 Zuhörer haben ihn als Refe-
renten erlebt. Als TV-Hundeexperte kennt man ihn 
u.a. durch „Eine Couch für alle Felle I und II“ und 
„Ein Team für alle Felle“. Er bildet auch D.O.G.S.-
Coaches aus, die bundesweit nach seiner Methode 
arbeiten. Co-Autorin Andrea Buisman ist seit Jah-
ren als D.O.G.S.-Coach bei Martin Rütter tätig. 
Weitere Infos www.d-o-g-s.net
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Verwendete Acrobat Distiller 7.0.5 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.2" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von PDF/X-1a:2001-kompatiblen Adobe PDF-Dokumenten. PDF/X-1a ist eine ISO-Norm für den Austausch von grafischen Inhalten. Weitere Informationen zum Erstellen von PDF/X-1a-kompatiblen PDF-Dokumenten finden Sie im Acrobat-Handbuch. Erstellte PDF-Dokumente können mit Acrobat und Adobe Reader 4.0 oder höher geöffnet werden.
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 233.15 Höhe: 322.441 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 1500 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 2250 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Ja
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: PDF/X-1a (kompatibel mit Acrobat 4.0)
     Wenn nicht kompatibel: Fortfahren
Wenn kein Endformat- oder Objekt-Rahmen festgelegt ist:
     Als Fehler melden: Ja
Wenn kein Anschnitt-Rahmen festgelegt ist:
     Anschnitt-Rahmen auf Medien-Rahmen festlegen: Ja
Standardwerte, sofern nicht im Dokument festgelegt:
     Profilname für Ausgabe-Intention: ISO Coated v2 (ECI)
     Kennung der Ausgabebedingung: 
     Ausgabebedingung: http://www.eci.org
     Registrierung (URL): 
     Überfüllung: "False" eingeben

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de
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? Mein Labradorwelpe, vier Monate 
alt, kratzt und leckt sich sehr häufi g. 

Er kratzt an verschiedensten Stellen, leckt 
mehrmals täglich und lange auch seinen Ge-
schlechtsbereich. Ich habe gelesen, dass Lab-
radore dazu neigen, sich zwanghaft zu lecken, 
bis es blutet, und mache mir jetzt Sorgen, dass 
auch mein Hund eine solche Störung hat.

! Auffällig ist das Kratzen dann, wenn 
der Hund sich mitten im Spiel oder 

beim Spaziergang hinsetzt und sich sozusa-
gen anfallsartig kratzt, beißt oder leckt. Und 
auch, wenn er nicht am Stück ruhig schläft, 
sondern immer wieder aufschreckt, um sich 
zu lecken oder zu kratzen, und wenn die täg-
liche Fellpfl ege (sich selbst belecken, Pfoten 
knabbern) deutlich mehr als eine halbe Stun-
de einnimmt. Es gibt jedoch auch zahlreiche 
körperliche Ursachen für starken Juckreiz 
am ganzen Körper. Dazu zählen Flöhe, eine 

Flohspeichelallergie, eine Futtermittelaller-
gie, eine Futtermittelunverträglichkeit , hor-
monelle Störungen (z.B. der Schilddrüse), 
seborrhoische (zu fette) Haut etc. Zur Sicher-
heit, wenn Sie den Eindruck haben, dass das 
Kratzen und Lecken bei Ihrem Hund den 
normalen Rahmen der Fellpfl ege sprengt, ra-
te ich zu einem baldigen Tierarztbesuch, der 
die Ursache herauszufi nden kann. 

? Ich habe seit Kurzem einen Garten 
und würde gerne wissen ob ich mei-

ne beiden Hasen (zwei Jahre alt) gegen et-
was impfen lassen muss, wenn ich sie mit-
nehme und in einem Stall setzte solange ich 
im Garten bin? 

! Kaninchen, die draußen leben (auch 
wenn das nur zeitweise ist), sollten 

gegen Myxomatose und RHD geimpft wer-
den, denn diese Erkrankungen können über 
stechende Insekten und auch Kontakt mit 
infi zierten Wildkaninchen und deren Aus-

scheidungen übertragen werden. Die Imp-
fungen halten nur sechs Monate und sollten 
daher jährlich im Frühjahr wiederholt wer-
den. In Gebieten, wo das Infektionsrisiko 
groß ist (z.B. Fluss in der Nähe oder viele 
Wildkaninchen), sollte auch ein zweites Mal 
im Herbst geimpft werden. 

 TIERARZT BERATUNG
Fressnapf-Tierärztin Dr. Lioba Schaetz beantwortet 
Ihre Fragen auch unter: 
www.fressnapf.de/tierarzt
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